1 


nn 


— — rn 


Fur Aundwärtige mit Poltverſendung: 1 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbiährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Nbl. 35 Kop pränumerando, 


art N Kop 


Mee eint 


IId. 


St. Weterkburg. 
— Nachſtehende ruſſiſche und finnlän⸗ 


dtlſche Exponenten bei der Pariſer Weltaus⸗ 


ſtellung find decorirt worden: Mit dem Dr: 


den der Officiere der Ehrenlegion: Posnanfki, 


Wargunin und Sſapoſhafkow; mit dem 
Cavalier Orden der Ehrenleglon: Epſtein, 


Rohlmann, Prfaniſchnikow, Baranow, Brus⸗ 
nizin, Kreſtownikow, Charltonenko, Jeliſſejew, 
Iwanow, Fürſt Goltzyn, Mawrikl Jefruſſi; 
ju Offizieren der Academie wurden ernannt: 


Lehmann, Hlawatſch, Schneider, Beſſon, 
Baſhanow, Filippow, Goworow, Panajew, 
Pletujew, Tibot de Brignot, Rim ſki⸗Korſſa⸗ 
tow, Poſtnikow und Almaſow. 

In der finnländiſchen Abtheilung er⸗ 


" hielten das Offizierskreuz der Ehrenleglon — 


Edelfeldt, das Cavalletkreuß — Hjalmer 


und Frenkel. 


— Zur Frage von den Techniſchen und 


Gewerbeſchulen, die ja eine tiefeingreifende 
Wandlung in den leitenden Grundſätzen un⸗ 
ſeres Schulwefens involvirt, ſchreibt der 


Petersburger Correſpondent der „Rev. Z.“: 
„Die Wandlung ſprach ſich bereits in dem 
im Jahre 1887 dem Relchsrath vorgelegten, 
von dieſem aber abgelehnten Entwurf zur 
Reform der Nealbildung aus. Dleſe Ab: 
lehnung etfolgte u. A. auf Grund der Er⸗ 


wägung, daß die Reform dieſes Gebletes 


des Schulweſens von unten aus zu erfolgen 
habe. Das neue Geſetz hat dieſen Gedanken 
zur Verwirklichung gebracht. Den nächſten 
Anſtoß zu dieſer Reform bot der Umſtand, 
daß die Pflege der klaſſiſchen Bildung, wie 
fie ſelt der Mitte der ſechsziger Jahre mit 


"jo großer Energle betrieben wurde, dem Bil, 


dungsbedürfniß großer Bevölkerungskreiſe 


(Nachdruck verboten.) 


Moman 
von 


R. Citten. 


2 hilt Bolz Nermüchluiß. 


(30. Fortſetzung). 
Nur die junge, hübſche und reiche 
Frau fehlt noch,“ fiel Werner mlt einem 
komiſchen Seufzer ein, 

Nun, ich denke, die letztere Eigenſchaft 
ſtreſchen wir,“ ſagte die alte Dame mit 
ſeinem Lächeln „und ſetzen dafür gut und 

brav. Aber leugnen will ich es nicht, da 
Du es doch einmal zur Sprache bringſt, 
Werner, daß es mich ſehr beglücken würde, 
bald ein Töchterchen um mich zu ſehen.“ 
Sie vermleb es, den Blick auf Werner's 
plötzlich erglühtes Geſicht zu richten und 
fuhr fort: „Ja, ſehr beglücken! Denn ſiehſt 


Du, Werner, die Mutter kann dem Sohne 


viel ſein, ſeine Freundin, Beratherin und 
Vertraute, und ich danke Gott, daß er mich 
deſſen gewürdigt hat bei Dir, meinem Ein⸗ 
igen. Aber Alles vermag Mutterliebe und 
Mutterſorge nicht zu geben noch zu erſetzen. 
Dem Manne muß nach des Tages Mühen 
eine weiche Hand die Falten von der Stirne 


ſtreichen; eine helle Stimme ihn in ſeinem 
In ſtrahlenden 


Hauſe willkommen heißen. 
Augen muß er ſein Glück leſen, ein Glück, 


das er ſelbſt geſchafſen, ein Glück, an dem 
er ſich aufrichten kann in Sturm und Noth, 
Nur ſo kann 


in ves Lebens böſen Tagen. 


gr Mbonnemenispreid für Lob: 
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nicht allſeitige Rechnung trug. Bel einem 
rapiden Anwachſen der Zahl der klaſſiſchen 
Gymnaſien nahm die der Lehranſtalten für 
reale Bildung nur langſam zu und befrie⸗ 
digte das Bedürfniß bei Weitem nicht, ſo⸗ 
wohl wegen ihrer zu geringen Anzahl als 
auch wegen des ihnen zu Grunde liegenden 
Schulprogramms. Dieſes beruhte auf der 
Vorausſetzung, daß die Realſchulen als Vor⸗ 
bildung zu höheren techniſchen Lehranſtalten 
zu dienen haben. Die Zahl der niederen 
Anſtalten, die eine abſchließende techniſch⸗ 
gewerbliche Bildung bieten, iſt eine ver⸗ 
ſchwindend geringe. Und gerade ſolcher 
Schulen bedarf es für große Bevölkerungs⸗ 
ſchichten ganz beſonders. Das ergab ſich 


alljährlich aus den ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 


ſtellungen des Miniſterſums der Volksauf⸗ 
klärung, welche zeigen, daß ein außerordent⸗ 
lich großer Procentſatz der Schlller der 
Gymnaſien die Anſtalt vor Abſolvirung des 
Curſus verläßt: es ſind das zum großen 
Theil Kinder von Handwerkern, Kaufleuten, 
kleinen Beamten ꝛc., die aus Mangel an 
anderen Schulen in dieſe geſchickt waren: 
fie ſollten nur einige Kenntniſſe ſich aneignen, 
um dann in der Berufsſphäre der Eltern 
zu bleiben; die poſitiven Kenntniſſe (Latein 
ꝛc.) kamen ihnen gar nicht zu Gute, und 
die Kenntniſſe, deren ſie bedürſen, wurden 
ihnen nicht beigebracht; wer einige Klaſſen 
mehr durchmachte, aus Mangel an Mitteln 
aber doch nicht den ganzen Curſus abſol⸗ 
viren konnte, trat in den niederen Kanzlei⸗ 
dienſt, da feine erworbene Halbbilvung ihn 
in feinen Augen zu ſehr über den Stand 
ver Kaufleute und Handwerker erhob, um 
einen derartigen Erwerbszwelg zu ergrelfen, 
und fo wuchs das niedere Beamtenproletaxiat. 
Aaderſeits liegt zum größten Theil in dieſem 
Mißſtand die Erklärung für das langſame 
Wachsthum unſerer Induſtrie trotz all der 
günftigen natürlichen und künſtlichen Vor⸗ 


Ar 


er friſch und freudig ſchaffen, ſich ſelbſt und ö 


Andern zum Heil.“ 

Die alte Dame ſchwieg einen Augen⸗ 
blic. Dann ſagte fie, ihre Hand auf des 
Sohnes Arm legend, mit welcher Stimme: 
„Das ging mir vorhin, in der Dämmer⸗ 
ſtunde, ſo durch den Kopf, Werter, auch 
daß Dein Vater nicht älter geweſen, wie 
Du es nun biſt, als er mich heimführte. 
Darum ſage ich: Geſegnet der Tag, an dem 
Du mir die Erwählte Deines Herzens zu⸗ 
führſt!“ 

Werner umfaßte die Sprecherin innig. 
„Mein gutes Mütterchen,“ ſuchte er ſeine 
Rührung fortzuſcherzen, „wie diplomatiſch 
Du zu Werke gehſt! Da haſt Du mit 
Deinen klugen Außen längſt entdeckt, daß 
das Herz des Sohnes unheilbar getroffen iſt 
und willſt ihm nun durch Deine Worte das 
Geſtändniß etleichtern. Ja, Mutter,“ fuhr 
er nun doch hingeriſſen fort, „Du haſt recht 
gefehen: ich liebe! Daß es zum erften Male 
geſchleht, weißt Du, auch daß Dein Sohn 
nur treu und ehrlich lieben kann. Es glebt 
fortan nur zweierlei für mich: entweder bin 
ich bald der Glücklichſte auf Erden — oder, 
Mutter, Dein Sohn geht einſam durch's 
Leben!“ 

„Bebüte Dich Gott davor,“ ſagte die 
Matrone faſt erſchreckt und fuhr mit der 
feinen Hand dem Sohne über das dunkle, 
leichtgewellte Haar. „Ich meine, jo thörichte 
Gedanken ſollten Dir gar nicht kommen, 
Werner. Oder ſehen meine alten Augen 
wirklich ſchärfer als Deine jungen? Muß 
ich Dir etſt ſagen, daß Du nicht hoffnungs⸗ 
los liebſt?“ 

Werner war ſtürmiſch aufgeſprungen. 
Ein Strahl des Glückes brach aus ſeinen 


Erichetnt u Mal wöchentlich. 
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bedingungen.‘ Auf Hochſchulen gebildete Tech ⸗ 


gefügt. Nunmehr 


Rückgang begriffen. 
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niker beſitzen wir in hinreichender Zahl, ſo. 
gar mehr, als det Bedarf erfordert, aber 
es Fehlt überall an technisch gebildeten Leuten 
mittleret und niederer Gattung, dieſes wich- 
tige Element für das Gedeihen einer jeden 
Fabrik ꝛc. Derſelbe Mangel zeigt fh im 
Handwetkerſtand, unter den Kaufleuten. Das 
neut Geſetz über die gewerblichen und tech ⸗ 
niſchen Lebranſtalten iſt nun dazu angetban, 
dieſe Mißſtände zu beſeitigen; einerſeits 
werden dieſe Anſtalten einen Theil der jetzt 
in die klaſſiſchen Gymnaſien tretenden Jugend 
aufnehmen, anderſelts werden der Induſtrie, 
dem Handwerk, dem Kaufmannsſtand Leute 
mit der erforderlichen techniſchen und gewerb⸗ 
lichen Vorbildung zugeführt werden. Endlich 
wird die ſo wünſchenswerthe Hebung der 
Hausinduſttie durch Verbreitung techniſcher 
Kenntniſſe gefördert. Es iſt demnach drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß es mit der Errichtung 
dieſer Schulen ſchnell vor ſich gehe. Um zu 
wirken, muß ihre Zahl eine ſehr große ſein; 
über das weite Reich zerſtreut, müſſen dleſe 
Anſtalten vor Allem auch durch Ihre nahe 
Erreichbarkeſt Allen leicht zugänglich ſeln.“ 

Odeſſa. Eine für die ruſſiſchen Spi⸗ 
ritusexporteure unerfreuliche cee wird 
der „Kreuz⸗Z.“ von hier mitgeth⸗ilt. Bis 
etzt hat bekanntlich Amerika dem rüſſiſchen 
Getreidehandel ſtarke Concurrenz gemacht 
und man hat ſich in das Unvermeidliche 
ſcheint Amerika auch auf 
dem Spiritusmarkte Rußland den Rang 
abgewinnen zu wollen. Aus Marſeille, dem 
Hauptmarkt des ruſſiſchen rectificirten Spi⸗ 
ritus, wird nämlich nach Odeſſa geſchrieben, 
daß aus Amerika bedeutende Quantitäten 
Spiritus zu ſehr niedrigen Preiſen an' 
geboten werden. In Folge deſſen hat die 
Nach frage für ruſſiſchen Spiritus bedeutend 
nachgelaſſen und die Preiſe ſind in ſtetigem 

Vor einigen Wochen 

Augen als er ſich beugte, der Mutter Hühd 
zu kuͤſſen. „Dank für das Wort, Mütter,“ 
jubelte er, „und Du glaubſt alſo, daß ſie 
mich ein klein wenig wieder Aiebt, daß ich 
hoffen kann, fie mein eigen zu nennen? 
Und Du biſt mit meiner Wahl zufrieden 
— Eva iſt Dir als Tochter willkommen?“ 

Die Frau Doktorin ſah lächelnd und 
bewegt zugleich auf ihren Sohn. „In 
Allem ein ganzer Mann,“ dachte ſie, „er 
kennt keine Tändelel, nichts halbes.“ Dann 
fuhr fie laut fort: „Ob mir Eva wills 
kommen iſt? Von ganzem Herzen, Werner! 
Nicht allein weil fie ein liebreizendes Weſen 
ift, ſonvern weil fie auch echte Frauentügen⸗ 
den ſchmücken.“ f 

„Nicht wahr, Mutter, man muß ſie 
lieben,“ rief Werner ſtrahlend. „Wie wun⸗ 
detſchön iſt “fie und doch wie wellig ſich 
deſſen bewußt, wie talentvoll und doch 
wie anſpruchslos, wie ſtark und aufopfernd 
ihr Herz, wie edel und klar ihr Geiſt und 
wie ſelbſtlos, wie echt weiblich ihr Ge⸗ 
müth.“ 3 
Die Mutter nickte. Gewiß, mein Sohn, 
Du ſagſt nicht zu viel. Sie iſt ein jeltenes 
Weſen, das hat mich beſonders die letzte 
Zeit gelehrt.“ N | 

„O, ich kannte ſie längſt, Mutter, und 
habe ſie geliebt, ſeit ich fie zum erſten 
Male ſah.“ * 

„Als Kranke, Werner, als Deine Pa⸗ 
tientin?“ 

„Nein, jd,on früher,“ lächelte der Ge⸗ 
fragte geheimuißvoll. „Eine 


unſere Hände ineinandergelegt.* Dann lachte 
er: „Iſt es nicht drollig, daß ich hier 


ſchwatze, wie ein verliebtes Mädchen? Aber 


e 


gütige Fee 
hatte fie mir ſchon im Traum gezeigt und 
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Ausländiſche Nachrichten. 
Boulanger lernt jetzt in recht 
niedergedrückter Welfe das Sprichwort von 
den Freunden in der Noth würdigen, Alle 
feine Trabanten haben ibn verlaſſen und 


Jeder bemilht ſich, ihn noch todter zu ſchla⸗ 
gen, als er es ohnedles bereits iſt. Jetzt iſt 


plötzlich Alles, was fie gemeinſam mit Bou⸗ 


langer gethan, um den „Feldzug“ zu ge⸗ 
winnen, heller Unſinn geweſen, die Bündniſſe 
nuit den Monarchiſten, die Verbrüderung mit 
den Fühtern derſelben — Alles find ver⸗ 
hängnißvolle Thorheiten geweſen, die den 
üblen Ausgang verſchuldet haben ſollen, den 
der Boulanglsmus genommen. Rochefort iſt 


einer der Tauteften dieſer Schreſer. Wie hat 


er früher in ſelner „Lanterne“ und im 
„Jatranſigeant“ mit Boulanger Reklame 
gemacht, wle dick war eine Freundichaft für 
ibn! Jetzt wendet er ihm verächtlich den 
Rücken. Boulanger's maßloſer Eitelkeit iſt 
dieſe Strafe wahrlich zu gönnen. Aber ſie 
kennzeichnet doch auch dieſe Sorte von Stre ⸗ 
bern und polliſſchen Gaupſeben, die ſich er⸗ 
dreiſteten, als die währen Rettet des Landes 
A ee hat ſich in London 
über ſelve eigene und die Lage des Boulan⸗ 
gtsmus befragen laſſen. Von etſterer erklärt 
er ſich ſehr befriedigt, da es ihm in London 
recht gut gefalle und er Paris nur wenig 
vermiſſe, die Zukunft des Boulänglsmus 
aber flößt ihm wenig Vertrauen ein. Man 
habe Fehler über Fehler begangen, das 
Buündniß mit erklärten Monarchiſten ſei eine 
Dummhelt geweſen, für die Willdn die Vers 
antwortung trage, aber das ſeien nun Fine 
— — 2 — 
ich habe das Alles,“ fuhr er wieder ernft 
fort, „ſchon jo lange im Herzen getragen. 
Nän iſt der Damm gebröchen.? 
Seine Mutter legte Mebkofend ihre Hand 
auf die feine. Schäme Dich Deines Gefühle 
nicht, mein Sohn“, ſagte fie ſanft. „Ich 
danke Gott, daß Du in Deinem Alter uns 
verfälſcht empfinden kannſt. Aber wann 
willſt Du Dir Edas Herz ſichern!“ 
„Sobald als moglich, Mutter. Ich 
warte nur auf eine günſtige Gelegenheit. 
Schon an Hermann und Gretchens Vers 
lobungsabenv glaubte ich dieſelbe gekommen, 
doch —“ Er brach ab und führ mit der 
Hand über die breite Stirn, gleich als wollte 
er den Schatten verſcheuchen, der ſich plöͤtz⸗ 
lich dort gelagert hatte. „Gegenwärtig iſt 
Evas Zeit ſo ſehr in Anſpruch genommen: 
ſie müht ſich ja vom Morgen zum Abend 
fur ihre Verwandten. Selten nur verhilft 
mir ein glücklicher Zufall, ſie zu ſehen. Bel 
ihren Verwandten möchte ich ſie nicht gern 
aufſuchen. Ich welß, es iſt ihrer Tante nicht 
lieb, Jemand in ihrer jetzigen Häuslichkeit 
zu ſehen.“ Mt | 
„Nun ich denke,“ meinte Werners 
Mutter, „die Kommerzienräthin kommt jels 
ten genug in eine derartige Verlegenheit. 
Es beſucht fie, ja Niemand mehr vol den 
einſtigen Freunden.“ „Nein, Niemand,“ 
ſagte der junge Arzt „und wenn man ſich 
ihrer wirklich erinnert, jo geſchleht es nur, 
um zu tadeln und zu rügen. Ein Wort 
des Mitgefühls hat Reiner für fiel® 
Ja, ja, unſer alter, lieber Bolz hatte 
recht, wenn er ſagte, Freundſchaft iſt eine 
Pflanze, die nut in der Sonne des Glücks 
gedeiht — Unglüdlihe haben keine Freunde,“ 
erwiderte die alte Dame. 


— 


„Steinkohlen zukommen zu laſſen. 


mal geſchehene Dinge, an denen nichts mehr 

geändert werden könne. Der Berichterſtatter 
des „XIX. Siecle“, der die Unterredung 
mit Rochefort hatte, ſchließt ſeinen Bericht 
mit den bezeichnenden Worten: „Herr Roche⸗ 
fort ſetzte mir ſchließlich auseinander, daß 
er weder an den Boulangismus noch an 
überhaupt etwas mehr glaubt.“ Nun, jeden 
falls aber doch an ſich ſelbſt! 


Tngeshrunik. 


; Bar 4 2 N 1 
— Beim Herannahen des Winters 


macht ſich auch im Armen⸗Aſyl des Lodzer 
Wohlthätigkeitsvereins das Bedürfniß 
nach Heizmaterial recht bemerkbar. 
„In genanntem Aſyle find gegenwärtig 50 
Arme beiderlei Geſchlechts untergebracht, deren 
Unterhaltung und Verpflegung der Kaſſe des 
Wohlthätlgkeits⸗Vereins im letzten Quartal 
— Juli bis Oktober — beiſplelsweiſe nahezu 
an 1300 Rbl. koſtete. Dieſe Koſten würden 
aber durch den Ankauf von Helzmaterial 
während der langen Winterzeit ſich bedeutend 
vergrößern und um der ohnehin ſehr ſtark in 
Anſpruch genommenen Kaffe des Vereins dleſe 
großen Mehrkoſten zu, eriparen, erlauben wir 
uns ſowohl, die Herren Großiy duſtrlellen 
als auch die Herren Kohlenhändler, überhaupt 
aber alle Diejenigen, „denen es“, um den 
volksthümlichen Ausdruck zu gebrauchen, 
„auf ‚einen Wagen voll Kohlen nicht ans 
konnen kant“, auf dleſen Umſtand auf⸗ 
merkſam zu machen und biefelben dringend 
zu erſuchen, dem Armen⸗Aſyl einige Fuhren 
Gleich⸗ 
zeltig, machen wir nochmals darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Aſyl⸗ Verwaltung auch 
Liebesgaben an Feld, und Gartenſrüchten, 
wie Kartoffeln, Kraut, Rüben u. ſ. w. 
jederzeit mit größtem Danke anzunehmen. bes 


zeit iſt. 


— Unfall. Geſtern Nachmittag um 


zwel Uhr stürzten zwei bei dem Neubau des 
Hauſes Dylelnaſtraße Nr. 


1857/11. ber 


\ 


ſchäſtigte Arbeiter aus der Höhe des zweiten 


Stockwerks herunter und zogen ſich ſchwere 


Verletzungen zu, ſodaß ſie in ärztliche 


Pflege gegeben werden mußten. Für dle 
Güte des zu dleſem Bau verwendeten 
Materials ſpricht jedenfalls die Thatſache, 
daß ein Balken des erſten Stockwecks, auf 

den die Beiden fielen, bei dieſer Gelegenheit 

zerbrach und mit in die Tleſe ſtürzte. 
— Das in unſerer Stadt zum guten 

Ton gerechnete unvernünftig raſche Umbie⸗ 
gen der Fuhrwerke um die Straßenecken 

hat abermals ein Opfer geſordert. Als 
geſtern Vormittag die Gattin eines hieſigen 
Elſenbahnbeamten in der Nähe des Gym⸗ 
naſiums die Straße fberſchrelten wollte, 
kam ein mit zwel Pferden beſpannter 

„Kutſchwagen wie toll um die Ecke gejagt. 
Der Umſtand, daß die Frau elnen ſchweren 
Korb trug, den fie. nicht. fallen laſſen wollte, 

verhinderte dieſelbe, der drohenden Geſahr 


noch rechtzeitig auszuweſchen und ſo wurde 


dleſelbe von der Deſchſel erfaßt und nieder» 


„geworfen. und ging der Wagen über „fie |, 


„Dafur hat die Kommerzienräthin in 
"Eva, einen, Engel, gefunden,“ ſagte Werner. 
Wie eine Helin hat das zarte Mädchen 
„den Schmerz um den Onkel, ihre letzte na⸗ 
türlich Stüge, nieder gekämpft, um mit einer 
„Thatkraſt, die man dem jungen Weſen kaum 
zugetraut, an die ſelbſtgeſtellte Aufgabe zu 
„Heben, ohne ſremde Hilſe die Verwandten 
durch die ſchlimme Zelt durchzubringen. 
Und wie ſelbſtlos und aufopfernd geht fie 
ihren Weg und verſteht dabei trotz der ans 
iſtrengten Thätigkeit noch den Sonnenſcheln 
„in das Haus zu bringen, Gretchen aufzu⸗ 
f richten, Idle Tante klug zu zerſtreuen und 
Luchs Anmaßungen geduldig zu ertragen. 
Hermann ſprach ſich erſt geſtern zu mir da⸗ 
küber aus, er meinte — 
Ein raſcher, elaſtiſcher Schritt in dem 
„Hausflur unterbrach den Doktor, ein Pochen 
an der Thüre wurde hörbar und kaum, daß 
die alte Dame Zelt fand, ihrem Sohne zu⸗ 
zuflüſtern: „Ein gutes Zeichen, Werner!“ 
trat Eva über die Schwelle. lH 

Werner war wie elektriſirt aufgeſprun⸗ 
gen und der Eintretenden entgegengeeilt. 
„Willkommen, Winterfee!“ rief er. 

Sie machte ihm lachend einen tiefen 
Knlx. „Schönſten Dank, mein artiger Herr 
Kavalier aus der Rokokozeit! Nicht wahr, 
vamale warf man mit zierlichen Komplimen, 
ten um ſich! ?“! il 
Der Arzt, ergriff als Antwort ihre 
Hand und führte Eva zum Spiegel, der 
ihre biegſame Geſtalt im pelzverbrämten 
Mäntelchen zurückwarf. Mantel und Haar, 
das die weiße Capote nicht völlig bedeckte, 
waren dicht mit Schneeflocken beſtreut und 
zeigten einen entzügenben Conttaſt zu den 
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hinweg. Die Verletzungen, welche die be⸗ 
dauernswerthe Dame erlitt, waren derart 
erhebliche, daß ſie ſich nicht allein erheben 
konnte und in einer Droſchke nach ihrer 
Wohnung befördert werden mußte. Wie 
faſt immer bei derartigen Vorfällen, ſo ift 
auch diesmal der ſchuldige Kutſcher entkommen. 
— Kleine Diebereien. Dem im Haufe 
Widzewskaſtraße Nr. 422 wohnhaften Joſel 
Gurin wurde vorgeſtern ein Plätteiſen im 
Werthe von 3 Rbl. 50 Kop. geſtohlen. Der 


Dieb ward in der Perſon eines iſraelitiſchen 
Knabens erwiſcht, jedoch hatte derſelbe den 
geſtohlenen Gegenſtand bereits einem Helfers⸗ 


belfer übergeben, — Eine Bäuerin aus dem 
Dorfe Lagiewnik entwendete ihrem Brot⸗ 
berrn, dem dortigen Grundſtücksbeſitzer Wla⸗ 
dyslaw Sarnowicz einen Samowar im 
Werthe von 4 Rbl. und fand in dem hie⸗ 
ſigen Handelsmann Chajm Bornſtein einen 
Käufer, der den Samowar für den Preis 
von 30 Kop. erwarb. Die Diebin ſowohl 
als auch der Hehler wurden dem Gericht 
übergeben. 

— Die Ziehung der vierten Klaſſe 
der 153. Klaſſen⸗Lotterie findet heute und 
Morgen in Warſchau ſtatt. 

— Verſtärkung des Aeeiſeperſonals. 
Mie wir aus unterxichteter Quelle erfahren, 
ſoll Behufs ausreichender Kontrolle der 
Okowͤlt⸗ Niederlagen und Schenken in der 
Stadt und den Krelſe das Beamtenperſonal 
der hieſigen Aceiſeverwaltung vom 1. (13.) 
Januar 1890 ab um 19 Unterbeamte ver⸗ 
ſtärkt werden. 

— Der Lodzer Männer ⸗Geſang⸗ 
Verein veranftaliet Morgen Abend im Saale 
des Konzerthauſes eine Liedertafel mit dar⸗ 
auffolgendem Tanzkränzchen. 

— Ueber die Verbreitung der Diphthe⸗ 
rilis durch Katzen. Ein amerikaniſcher Arzt, 
Dr. Bruce Low, berichtet, daß ihm während 
einer Diphtheritis⸗Epidemie in Enfield die 
Erkrankung einer großen Anzahl Katzen auf⸗ 
fiel, an der auch viele der Thlere zu Grunde 
gingen. Es gelang ihm nun auch, den 
Zuſammenhang der Erkrankung der Katzen 
mit der Diphtherltis⸗Epidemle aufzudecken. 
Ein kleiner Knabe war an ſchwerer Diphthe⸗ 
rltis erkrankt, der er auch erlag. Die Haus⸗ 
katze leckte die von ihm erbrochenen Maſſen 
auf dem Fußboden auf. In einigen Tagen 
bemerkte man, daß ſie krank war und ſchein⸗ 
bar an Beſchwerden, die der Diphtheritis 
ähnlich waren, litt; man ließ ſie noch einige 
Tage in und außer dem Hauſe herumlaufen, 

‚‚tödtete fie aber ſchließlich. Einige Tage ſpäter 
erkrankte die Katze in einem Nachbarhauſe, 
welches mit ſeinem Hofe an den Hinterhof 
des erſteren Hauſes angrenzte; biejelbe genas 
wieder. Sie war aber der Spielgefährte 
und Liebling von vler kleinen Mädchen ge⸗ 
weſen, welche ſie während ihrer Krankheit 
ſehr ſorgſam gepflegt hatten. Alle vier 
Mädchen bekamen Diphtheritis, und deren 
Mutter ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
die Kinder nur von der Katze angeſteckt 
worden jein können, da die Mädchen ſonſt 
keinen Umgang mit anderen Kindern gehabt 
haben. 

— Im Vietoria⸗Theater kommt heute 


von der Winterluft roth angehauchten Ge⸗ 
ſichtchen. 

Eva Schüttelte leicht den Kopf. Wie 
ein feiner Sprühregen fiel es von den ſeuch⸗ 
ten Locken. „Da ſehen Sie, der Stuben⸗ 
wärme hält der Zauber nicht Stand, er 
zerfließt und ich bin nun wleder ganz das 
proſaiſche Menſchenkind, das ich geweſen und 
welches mit Ihrer Erlaubniß, liebſte Frau 
Doktor, nach des Tages Laſt und Mühe 
hier ein Stündchen ausruhen möchte.“ 

Die Doktorin hielt die Hand des jun⸗ 
gen Mädchens feſt und ſagte: „Eine Stunde 
nur, liebe Eva? Warum kargen Sie so 
mit Ihrem Beſuch, der mich ſtets ſo ſehr 
erfreut. Warum wollen Sie mir nicht 
endlich einmal wieder einen Abend ſchenken!“ 

„Wie gerne bliebe ich“, ſagte Eva, 
indem ſie ſich mit Werners Hilfe ihrer Um⸗ 
hüllung entledigte „und wo könnte ich mich 
behaglicher fühlen, als hier bei Ihn en, in 
dieſem trauten Raum!“ Sie trat dem 
Fenſter näher und beugte ſich zu den Blu⸗ 
men herab. 

„Wie herrlich das blüht und duftet! 
Ihre Hyazinthen und Krokus, Frau Doktor, 
zaubern einen wahren Frühling in das Zim⸗ 
mer und laſſen es faſt vergeſſen, daß dort 
draußen nicht eben „linde Lüſte“ wehen.“ 

„Und doch können die armen Blumen 
Sie nicht für ein paar kurze Stunden feſſeln, 
Fräulein Eva?“ fragte Werner bittend, 

Das junge Mädchen hatte neben der 
alten Dame auf dem Sopha Platz genom⸗ 
men. „Nein, es geht wirklich nicht“, ſagte 
ſie, Sie wiſſen ja Beide, daß ich jetzt ſehr 
haushälteriſch mit meiner Zeit umgehen 
muß. Für den Abend wartet eine dringende 
Arbeit auf mich und dann wollte auch Greis 


Abend zu ermäßigten Preiſen die hübſche 
Operette: „Die Glocken von Corneville“ zur 
Aufführung. 


— Die „Sileſia“ veröffentlicht nachſte⸗ 
hende ſenſationelle Nachricht über eine Kloſter⸗ 
geſchichte in Oeſterreichiſch⸗Schleſien: „Ein 
in klerikal geſinnten Streifen ſorgfältig gehüte⸗ 
ter Vorfall im Lipniker Kloſter (dem von 
Sr. kaiſ. Hoheit Erzherzog Albrecht einem 
Frauenorden geſchenkten Lipniker Schloß), 
gelangt allmählich in die Oeffentlichkeit. 
Thatſache iſt, daß die Oberin der Nieder⸗ 
laſſung gegen eine von der Generaloberin 
verfügte Verſchickung in ein anderes Kloſter 
den Schutz der politiſchen und Gerichtsbehör⸗ 
den in Biala angerufen hat und ſich ſeit 
mehreren Tagen außerhalb des Kloſters in 
einem befreundeten Privathauſe aufhält. Eine 
Gerichts- und Polizeicommiſſion hat am 28, 
oder 29. October im Lipniker Kloſter inter⸗ 
venirt. Ueber den Anlaß circuliren verjchies 
dene Verſionen; wir greifen unter Vorbehalt 
die glaubwürdigſte heraus, ohne uns für die 
Richtigkeit verbürgen zu wollen. Darnach 
beſteht der Grund in dem Widerſtande der 
Lipniker Ordensfrauen gegen die Einführung 
der aus den Verhandlungen mit den Bene⸗ 
dietinern bekannt gewordenen „ſtrengeren 
Obſervanz“ auch in das Lipniker Frauen ⸗ 
kloſter. Deſſen Oberin und ihre Unterſtellten 
ſollen nicht geneigt geweſen ſein, ihr ohnehin 
einſames Leben noch mehr abzutödten; ſie 
ſollen gegen die Vorſchriften der General- 
oberin remonſtrirt und durch Mittelsperſonen 
Vorſtellungen erhoben haben. Daraufhin ſollen 
vom Wiener Mutterhauſe Pönitentiarinnen 
hierher geſchickt worden fein, und als auch 
deren Einfluß den Wiberſtand nicht zu brechen 
vermochte, erging die Ordre zur Verſetzung 
des hieſigen Kloſterperſonals, wie gejagt, in 
elne bosniſche Niederlaſſung. Die Kloſterfrauen 
remonſtrirten durch eine Beſchwerde an den 
Papſt und wollten hier deren Erledigung 
abwarten; die Generaloberin dagegen hielt 
dafür, zum Abwarten des Entſcheldes ſei 
auch das Wiener Kloſter gut, oder ein anderes, 
und drängte zur Abreiſe, wogegen ſich die 
Untergebenen wehrten. Die Sicherheltsorgane 
in Blala ſollen den Auftrag erhalten haben, 
nicht zu interveniren, wenn die Damen frei⸗ 
willig ſich in die Wegführung fügen; ſich 
aber zu ihrer Verfügung zu ſtellen und eine 
gewaltſame Fortführung zu hindern, falls 
die Abzuſchaffenden die Intervention der 
Sicherheitsbehörde in irgend elner Form 
anrufen ſollten. Inzwiſchen befindet ſich die 
Oberin der Congregation außerhalb des 
Kloſters. Wir verzeichnen Geſprochenes und 
Gehörtes, dürften aber demnächſt in die Lage 
kommen, authentiſche Mittheilungen bringen 
zu können.“ 

— Binnen wenigen Wochen ſoll in 
Rom ein Buch über den italienifchen, Minir 
ſterpräſidenten Francesco Crispi erſcheinen. 
Der in Genua erſcheinende „Caffaro“ iſt 


nun in der Lage, ein Kapftel aus demſelben, 
die erſte Liebe Crispi's, ſeinen Leſern vor⸗ 
zuführen, eine Geſchichte, welche trotz ihres 
romantiſchen Anſiriches angeblich doch der 
ſtrengſten Wirklichkeit entſpricht und auch 


von Crispi ſelbſt beſtätigt worden ſein ſoll. 
Crispi weilte, ſo heißt es, als Jüngling in 
Palermo, wo er ſtudirte, und ſaßte eine 
heftige Zuneigung zu einer der vier Töchter 
ſeiner Hausfrau, der 15jährigen Roſina, 
welche die Liebe des 18jährigen Crispi ers 
widerte. Allein die beiverfeitigen Familien 
wollten von einer Verbindung der Kinder 
nichts wiſſen, und Erispi wurde von ſeinem 
Vater gezwungen, Palermo zu verlaſſen und 
nach Ribera, wo die Familie Erispi wohnte, 
zurückzukehren. Der Jüngling gehorchte, 
allein ſeine Gedanken waren immer in 
Palermo bei ſeiner Gellebten; ſeine Geſund⸗ 
heit litt unter dieſen Aufregungen, ſo daß 
die geängftigte Familie ihn aufs Land, nach 
ihrem Gute Sclacca, ſandte. Damals — 
1837 — hatte die Cholera Sizilien erreicht, 
namentlich in Palermo ſurchtbare Ernte ger 
halten. Es gab täglich 400 bis 500 Todte, 
und die Verzweiflung war aus Höchſte 
geſtiegen. Dle Kunde davon drang bis zu 
Crispi in feinem abgeſchledenen Wohnorte. 
Außer ſich über die der Geliebten drohende 
Gefahr, täuſchte er die Wachſamkeit feiner 
Aufſeher; zu Pferde eilte er, der Gefahren 
eines Nittes durch das verſeuchte und aufs 
geregte Land nicht achtend, nach Palermo, 
welches er nach viertägigem Nitte erreichte, 
Hier erſchlen er der Geliebten, welcher die 
Mutter, der Bruder und zwei Schweſtern 
durch die ſchreckliche Seuche dahingerafft 
worden waren, als rettender Engel. Er 
blieb, von den Seinen todt geglaubt, zwei 
Monate in Palermo verborgen, bis ſein 
Vater von ſeinem Aufenthaltsorte Kunde 
erlangte. Er überraſchte den Sohn in 
Palermo, konnte jedoch der rührenden Ge⸗ 
walt feiner Bitten nicht widerſtehen, und 
die ſchöne Roſina wurde die Frau Francesco's. 
Das Glück war nicht von langer Dauer; 
Roſina Erispi ſtarb nach zweijähriger Ehe. 
Nach Ablauf des Trauerjahres wollte Grispi 
Roſina's Schweſter, welche den Jüngling 
mit verzehrender Gluth liebte, heirathen. 
Allein der Vormund des Mädchens gab die 
Verbindung nicht zu und das Mädchen 
wurde Nonne. Sie lebt noch itzt als Oberin 
eines Kloſters in Palermo. Zur Zeit des 
Papſt⸗Jubiläums war ſie in Rom und ſah 
dort den Geliebten ihrer Jugend, welcher 
inzwiſchen der Leiter der Politit- Italiens 
geworden war, wieder. 

— Im Oktober wurden in Berlin, 
der „Allg. Fleiſcher⸗Zig.“ zufolge, nicht 
weniger als 816 Pferde geſchlachtet, das 
find 200 mehr als im Oktober des Vor⸗ 
jahres, oder eine Zunahme des Verbrauchs 
um 25 v. H. Und wer verzehrt in Berlin 
das meiſte Pferdefleiſch? Darüber glebt ein 
Aufjag der „D. Beamten⸗Ztg.“ Auskunft. 
Im Südoſten Berlins — heißt es da —, 
hinter dem Oranienplatz wohne ein Roß⸗ 
ſchlächter, der die Auskunft gegeben habe, 
es ſel eln Irrihum, wenn man glaube, 
daß Fabrikarbeiter und Geſellen oder die, 
welche man gewöhnlich zu den armen Leuten 
rechne, ſeine Konſumenten -jeien, die beſten 
Kunden beſtänden vielmehr guößtentheils 
aus, Keinen. Beamten, deren Frauen oder 
Kinder oft ohne Wiſſen des Etemannes und 


chen, die augenblicklich bei ihren Schwleger⸗ 


eltern iſt, mich von hier abholen.“ 

Werner ſchwieg augenſcheinlich etwas 
herabgeſtimmt und ſeine Mutter fragte: 
„Und Sie kommen aus elner Muſikſtunde, 
liebes Kind?“ 

„Ja, Frau Doktor, der letzten von 
den ſieben, die mein tägliches Penſum 
bilden.“ 

„Sieben Stunden? da find Sie wohl 
recht müde und abgejpannt? Wird es Ihnen 
auf die Dauer nicht zuviel werden,“ fragte 
die alte Dame. 

„Das habe ich Fräulein Eva ſchon 
längſt geſagt“, warf Werner ein, „aber 
dieſe junge Dame ſcheint meine ärztliche 
Autorität wenig zu reſpektlren.“ 

„Da thuen Sie ihr Unrecht!“ lächelte 
Eva. „Im Gegentheil, fie. geſteht Ihnen 
die Weishelt des Aeskulap ſelbſt zu, Sie 
erkennt Ihre Sorge dankbar an, kann dieſelbe 
aber nicht teilen, ſo lange fie nicht das ge: 
ringſte Unbehagen verſpürt, ja nicht ein 
Mal ihre Nerven ſich beleldigt fühlen, die 
doch durch zahlloſe Tonleiter und Finger⸗ 
übungen ein gewiſſes Anrecht darauf 


hätten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Ein biederer Ungar, welcher zum 
Beſuche der Kaiſerſtadt nach Wien gekom⸗ 
men war, ſtand — ſo erzählt man — eines 
Morgens in ſtiller Betrachtung vor dem 
Stefansdom. Was ihn ſo feſſelte, das war 
weniser die Schönheit des Bauwerks, als 


— eine Schaar Tauben, welche um den 
Thurm flog. Mit ausgeſtrecktem Finger be⸗ 
gann der Sohn der Pußta die Thlerchen zu 
zählen; da trat eln Fiaker, der den Vorgang 
beobachtet hatte, raſch auf ihn zu mit den 
Worten: „Wiſſen's denn nöt, daß dös ver⸗ 
botten is, die Daub'n da ob'n z' zähl'n ? 
Wenn's mir nöt für jede Daub'n, wos S' 
zählt hob'n, einen Gulden geben, thu 1 
Ihnen onzeig'n bei'r Polizel.“ Anſcheinend 
betrübt greift der Ungar in ſeine Taſche und 
zählt dem ſchmunzelnden Wiener die blanken 
Gulden in die Hand: „Siebenn Daubenn, 
ſiebenn Guldenn.“ Kaum dreht ihm aber 
jener den Rücken, ſo ſpricht er vergnügt 
vor ſich hin: „Schwob dummes! 
bob’ ich gezählt vierzehn Dau⸗ 
benn!“ f 

— Talleyrand — ſo leſen wir im 
Pariſer „Figaro“ — war bekanntlich ein 
abgeſagter Feind alles Briefichreibens ; konnte 
er daſſelbe jedoch nicht umgehen, ſo ſchrieb 
er in dem gedrängteſten Telegrammſtil. Er 
antwortete z. B. einmal einer Dame, welche 
ihm den Tod ihres Mannes angezeigt, nur 
die paar Worte: „Verehrte Frau! O weh! 
Ihr ergebener T.“ — Und als er nach el» 
niger Zeit die Wiederverlobungsanzeige der 
Wlitwe erhielt, ſchrieb er zurück: „Verehrte 
Frau! Bravo! Ihr ergebener Talley⸗ 
rand.“ 

— Erkannut. Herr (dreht ſich nach 
einem Schuſterjungen um): „Hörſt Du 
endlich mit dem Pfeifen auf, verflixter Ben⸗ 
gel!“ — „Det hätten Se ooch anftändiger 
ſagen können, det Se Schauſpieler 
ſind! fen 
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daſelbſt Fleiſch geholt habe. 
Studien könne man ferner in den Markt⸗ 


Vaters dort ihren Bedarf an Suppenfleiſch, 
Bouletten oder gehacktem Fleiſch entnähmen. 
Der Handarbeiter verſchmähe das Pferde⸗ 


fleiſch für gewöhnlich, noch nie ſel es bei 


ihm vorgekommen, daß ein Maurergifelle, 
Steinträger oder ein anderer Bauhandwerker 
Intereſſante 


hallen Berlins darüber machen, wer dort 
das minderwerthige Fleiſch und die billigſte 
Wurſt kaufe. Nicht etwa die Arbeiterfrau, 
ſondern die ſchüchtern auftretende Beamten⸗ 
frau ſei es. 
würde dies im Beamtenſtande empfunden, 
und es könne nicht oft genug in der Oeffent⸗ 
lichkeit wiederholt werden, daß der Beamte 
viel ſchlechter geſtellt ſei als der Tagearbeiter. 
— Die lleberſchwemmung in Ober⸗ 
italien und Südtirol ſcheint ihr Ende er⸗ 
relcht zu häben, hat aber außerordentlichen 
Schaden angerichtet. Die Verlufte, welche 
namentlich in den Provinzen Maatua, Bo⸗ 
logna und Treviſo durch den, Austritt der 
Flüſſe Cbieſe, Reno und Piave verurſacht 
ſind, laſſen ſich vorläufig nicht berechnen. 
An einigen Punkten hat das Hochwaſſer 
Alles, Häuſer, Fluten und Ernten, vernichtet. 
Am entſetzlichſten find die großen, am Reno 
gelegenen Orte Poggetti und Galliera bei 
Bologna heimgeſucht worden. Der entfeſſelte 
Apenninenſtrom zerriß dort den linksseitigen 
Damm in der Länge von zweihundert Me⸗ 
tern, wälzte Geröll und entwurzelte Bäume 
über den Dorfanger hin und überſchwemmte 
eine 15,000 Hektaren umfaſſende fruchtreiche 
Ebene; die kleinen Bauernhäuser widerſtanden 
mehrere Stunden den tobenden Fluthen, 
dann ſtürzten fie eins nach dem andern zu⸗ 
ſammen. Soldaten und Gensdarmen ret⸗ 
teten, während ſie, ſelbſt in beſtändiger Le⸗ 
bensgeſahr ſchwebten, was zu retten war. 
Auf leichten Nachen oder raſch gezimmerten 
Floͤßen konnten ſie trotz Wirbeln und raſender 
Stiömung 127 Famillen aus Poggetil nach 
dem ſicheren San Pietro in Caſale ſchaffen, 
aber der Viehbeſtand iſt gänzlich verloren 
gegangen und die Geretteten beſitzen nichts 
mehr als das nackte Leben. Nach Meldungen 
aus Bozen iſt die Bahnverbindung zwiſchen 


Brauzoll und Salurn drei Tage unterbrochen 


Fel weil die von der vorigen Ueber⸗ 


— 


chwemmung her zerriſſenen Bahndämme 
nicht geſchloſſen waren. Die Orte Neumarkt 
und Salurn find theilweiſe überſchwemmt 
und die Gegend zwiſchen Auer und Salurn 
gleicht einem Ste; Salurn hat am ärgſten 
gelitten. Die Sarnthaler Straße iſt an 
mehreren Stellen zerſtört. 


Fliiue Aotizen. 
ns | 
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— In den nöchſten Tagen ſollte zu Paris 
die Vermählung des Prinzen Murat mit einer rei⸗ 
en amerikaniſchen Erbin, Fräulein Caldwell, ſtatt⸗ 
nden, doch hat ſich dem „Evönement“ zufolge ein 
unerwartetes Hinverniß eingeſtellt. Als nämlich 
der Ehevertrag aufgeſeßt werden ſollte, wies der 
Notar der Braut das Teſtament des Vaters ders 
ſelben vor, in welchem Da anordnete, daß feine 
Tochter auch nach ihrer Vermählung die vollſtän⸗ 
dige und freie Verfügung über ihr Vermögen zu 
behalten habe. Die Braut wollte den ganzen Haus⸗ 
ban, die Koſten für Wagen, Pferde, Hotel u. ſ. w. 
deſtreiten und ihrem künftigen Gatten 50,000 Francs 
jährlich als Taſchengeld anweiſen. Prinz Murat 
fand 50,000 Franes „zuviel für einen Kellner und 
zu wenig für einen Gatten“ und zog ſich zurück. 
Fräulein Caldwell mußte alſo nach New⸗Nork zurück 
— ohne den Titel einer Prinzeſſin mitzubrin⸗ 


— Aus London wird geſchrieben: Demnächſt 
wird hier ein Pröceß zur Verhandlung gelangen, 
in welchem Frau Mackay, die Gattin des bekann⸗ 
ten ameritan Milllonärs und Silberkönigs 
Mackay als Klägerin auſtritt. Die Veranlaſſung zu 
der Klage gab folgende, am 6. April d. J. in dem 
„Mancheſter Examiner and Times“ erſchienene Mit 
theilung: „Es iſt nicht allgemein bekannt, daß 
Frau Mackay, welche am Mittwoch abend den Prin⸗ 
zen von Wales bewirthete und deren Geſellſchaften 
Ölanppankte in dieſer Saiſon bilden werden, einft 
eine Was war. Sie war eine arme Wittwe 
mit zwei Kindern und wuſch die Wäſche für einige 
Bergleute Mr. Mackay's in Newada. Einer der 
Männer machte eines Tages Mr. Mackay, der 
feinen Leuten gegenüber als gütig und hülfsbereit 
bekannt war, auf die Noth dieſer armen Wittwe 
aufmerkſfam. Mr. Mackay beſuchte die Wittwe, 
verliebte ſich in ſie und Heirathete fie.” In dieſer 
Erzählung fand Frau 
97 fie glaubt, es ſolle * 

aß ‚fie keine Dame von Geburt oder Erziehung 
und 4455 gemdohnt ſei, mit Perſonen W. guter 
Stellung zu verkehren. 


Mit ie 7° 
Hat u e it { u 1 l. 


Kiew, 4. November. In der Prozeß⸗ 
ſache wider den Kandidaten der Rechts wiſſen⸗ 
ſchaften Waſſili Teplow und den Kleinbürger 
Joſſia Skulſti wegen Fälſchung von Med 
ſeln im Betrage von 14,000 Rubeln auf 
den Namen des Proſeſſors Chrzogszezewſti 
verurthellte das hleſige Bezirksgericht Teplow 
zum Verlust aller beſonderen Rechte und zur 
Verbannung in's Gouvernement Jikulsk auf 
10 Jahre, und Skulſti zu 3 ½ Jahren 


Schwer und niederdrückend 


Mackay eine Ehrenkränkung, 
angedeutet werden, 


Arteſtantenrotte. Der Civilanſpruch wurde 
anerkannt. 

Taſchlent, 5. November. Die Taſchken⸗ 
ter Ausſtellung für Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie ſoll am 30. Auguſt nächſten Jahres 
eröffnet worden. Für die Einrichtung der 
Ausſtellung ſind aus landſchaftlichen Sum⸗ 
men über 30,000 Rubel angewieſen. Mit 
Rückſicht darauf, daß die ruſſiſchen Truppen, 
indem fie Mittelafien eroberten, die Entwides 


lung der Induſtrie und Kultur hierlands 


ermöglichten, wird den Centralpunkt der Aus 
ſtellung die militäriſch⸗biſtoriſche Abtheilung 
bilden mit der Koloſſalfigur eines, die ruſſi⸗ 
ſche Fahne auipflanzenden Soldaten. Rund 
herum werden die übrigen Abtbeilungen 
liegen, darunter auch eine buchariſche und 
eine chineſiſche. Man erwartet auch Ausſteller 
aus Kaſchgar. 

Blagoweſchtſchensk, 4. Nopember. Am 
20, Oktober a. St. iſt der Amur zugegangen. 
N Berlin, 5. November. Aus Conſtan⸗ 
tinopel wird gemeldet, der Kaiſer habe, ob» 
wohl das Abſchiedsdiner zu Ehren des Kal⸗ 
ſerpaares bereits geſtern Abend ftattaefunden 
hat, die Abreiſe auf Morgen, Mittwoch, 
verſchoben. — In Venedig werden aus 
Anlaß des Beſuches des Kaiſers und der 
Kalſerin bereits großartige Vorbereitungen 
zu einer glänzenden Illumination des Mar⸗ 
kusplatzes und der Riva Chiavari getroffen. 

Berlin, 5. November. In Coblenz 
ſieht man — nach einer Meldung der „Voſſi, 
ſchen Zeitung“ von dort — dem Beſuche 
des Kaiſere am 18. d. M. entgegen. Es 
heißt, der Kaiſer werde von Worms aus, 
wo er am 17. d. der Einweihung des Feſt⸗ 
ſpielhauſes beiwohnt, nachdem er Tags zus 
vor dem Großherzoglich Heſſiſchen Hofe in 
Darmſtadt einen Beſuch abgeſtattet hat, in 
Coblenz eintreffen. 

Dem Feldmarſchall Grafen Moltke 
haben, der „Natlonal⸗Zeſtung“ zufolge, an 
ſeinem Geburtstage auch der König Humbert 
von Italien, der italieniſche Minifterpräfitent 
Crispi und der General Coſenz, Chef des 
kalieniſchen Generalſtabes, ſehr freundſchaft⸗ 
liche Glückwunſchtelegramme geſandt. 

Berlin, 5. November. In dieſen Tagen 
erſchelnt eine Vorſchrift über die dem Kaiſer 
zu erwelſenden Ehrenbezeugungen, welche ſehr 
ausführlich iſt und Alles auf das genaueſte 
regelt, nicht allein für den Kaiſer, ſondern 
für alle Mitglieder des Hofes. 

Friedrichsruh, 5. November. Graf 
Kalnoky iſt geſtern Nachts 11½ Uhr von 
hier abgereiſt, Geheimrath von Brauer be⸗ 
gleitete denſelben bis zum Bahnhoſe. 

Wien, 5. November. Der Kaifer Franz 
Joſef iſt geſtern Abends nach Gödöllö, die 
Kalſerin Eliſabeth heute nachmittags von 
Trieſt nach Korfu abgereiſt. 

Wien, 5. November. Erzherzog Albrecht 
tritt am 6. November die Rückrelſe von 
Madrid nach Arco an. 

London, 5. November. Das Emin⸗ 
Paſcha⸗Comitee erhielt über Sanſibar eine 
Depeſche Stanley's, nach welcher derſelbe bei 
feiner zweiten Rückkehr vom Albert⸗Nyanza 
nach dem Kongo gehört, hat, daß Emin 
Paſcha jeit dem 18. Auguſt 1888 gefangen 
jet. Dle Truppen in der Acquatorialprovinz 
empörten ſich. Ein ſtarked Heer der Mah⸗ 
diſten fiel in der Provinz eln und dle Ein⸗ 
geborenen ſchloſſen ſich ihnen an. Sie ver⸗ 
wilſteten das Land, tödteten die Flüchtlinge 
und zerſtörten die Munitionen und Vor⸗ 
räthe. Schließlich jedoch erlitten die Mah⸗ 
diſten eine Niederlage. Sie ſandten einen 
Dampfer nach Chartum, um Verſtärkungen 
zu holen. Auf ein dringendes Hülfegeſuch 
brach Stanley das dritte Mal nach dem 
Albert⸗Nyanza auf, wo er am 18. Januar ein⸗ 
traf und den Ueberlebenden Entſatz brachte. 
Dort wartete er bis zum 8. Mal auf Flücht⸗ 
linge und trat alsdann den Rückmarſch an. 

Rom, 5. November. Die „Agenzia 
Stefani“ meldet aus Venedig: Die Ankunft 
des deutſchen Kalſerpaares werde am 12. 
November daſelbſt erwartet. Der Kaiſer 
begebe ſich zu zweltägigem Aufenthalte nach 
Monza, dle Kalſerin bleibe zur Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten in Venedig und 
werde vom Kaiſer abgeholt. a 

Athen, 5. November. Der König von 
Italien hat dem Kronprinzen von Griechen» 
land den Annunciaten⸗Orden verliehen. 

Conſtantinopel, 5. November. Geſtern 
Nachmittags um 2 ¼ Uhr begaben ſich der 
Kalſer und die Kalſerin zu Schiff nach The⸗ 
rapia, beſuchten dort unter Führung des 
deutſchen Boiſchafters von Radowitz den 
Park und das Botſchaftspalals, beſichtigten 
den von der deutſchen Colonie errichteten 
Obelisken mit Moltke's Medaillonporträt 
und fuhren um 5 Uhr nach Conſtantinopel 
zurück. Der ganze Bosporus war ſeenhaft 
beleuchtet. Nach der Ankunft im Yildizs 
Palaſte fand Abends um 6 ½ Uhr das 
Diner bei dem Sultan ſtatt. Die Haupt⸗ 
itraßen von Pera waren glänzend illuminirt. 
Die Majeſtäten wurden bei ihrer Ankunft 


gezogen wurden. 


in Therapia und auf der Rückkehr von der 
Volksmenge in den Straßen jubelnd begrüßt. 
Der Kalſer hatte am Morgen das Kaiſer⸗ 
liche Muſeum beſucht. Der Beſuch der 
Kaiſerin im Harem des Sultans unter 
Führung des Sultans und in Begleitung 
der Frau von Radowitz und anderer Damen, 
dauerte drei Viertel Stunden. Zwei Töchter 
des Sultans trugen auf Wunſch der Kaijerin 
auf dem Flügel Muſikſtücke von Chopin und 
die preußiſche Volkshymne vor. 

Graf Bismarck ſtattete heute dem Groß⸗ 
weſir Kjamil Paſcha, dem Miniſter des 
Auswärtigen Said Paſcha und dem engli⸗ 
ſchen Botſchafter White Beſuche ab. 


Kairo, 6. November. Der Prinz 
von Wales tft nach Alexandria abgereiſt. 


Ansekommene Fremde. 

rand Hotel. Herr Bäcker aus Hohenlim- 
burg. — Levy aus Moskau. — Dechane aus 
Cigstochau,- — Lappe zus Kiew. — Philipp, 
Pawlowski, Bosenzweig und Hassenberg aus 
Warschau. 

Hotel de Polegne. Herr Feigin aus Bia- 
Iystok, — Podnysocki und Marcinkowski aus 
Petrikau. — Stucki aus ‚Wlochawek, — Deierza- 
nowski aus Koluschki. — Kusmierklewiez aus 
Widawa. — Meisner aus Tomaszow. 


Okowit-Preis. 
ige. 15 ya 1889, 
j { mit Acciſe 97.7 
Merhältnik des Gamniec zun Adr, 100—207%¼ 


Ttlegraune. 


A >> 80 g En gros pr. Wedre 829 —832. — 
Berlin, 6. November. Fürſt Bismarck Detlef v. A 841344 u 415 ER 
wird, wie aus Hamburg gemeldet wird, in in ne 
nn 


etwa 14 Tagen nach Berlin zurückkehren. 


Berlin, 6. November. Das „ Mili⸗ Getreidepreiſe. 
tär⸗Wochenblatt“ meldet: Der Ktonprinzz Warſchau, den 6. November 1889. 
von Griechenland iſt fortan à la suite des pr. Pub s is Kop. 
2. Garderegiments zu Fuß zu führen. Fein a 8 102107 

Paris, 6. November. Der Präfident re (irren 5 9100 
Carnot hat anläßlich des Schluſſeg der i N 
Ausstellung für die Pariſer Armen 20,000 | Sein raus 885 80 
Francs geſpendet. — Der parlſer Gemeinde⸗ Mittel * 84— 87 
rath bewilligte 15,000 Francs für bie aus. Ordinär 84 * 80— 82 
ſtändiſchen Bergleute im Kohleabecken des 64 5 bHaſer. 
Nord⸗Departements. — Vor Eröffnung der Mittel 2 775 83 


Deputirtenkammer werden ſämmiliche repub⸗ 76 
likanſſchen Deputirten eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung abhalten, in der über die Wahl 
des Kammervorſitzenden abgeſtimmt werden 


fol. — Großes Aufſehen erregt die im 


Kar RK f 
nr sb 


trial 


— 


„Gaulols“ veröffentlichte Erklärung des 2 ame @- ip 2 
royaliſtiſchen Deputirten Marquis Caſtelane, 3 3 = 25 3 
welche alle welteren Verſuche, die Orkeans 2 ue ST IN ui 2 er 
auf den Thron zurückzuführen, als Thorheit: # 2 x 
bezeichnet. En Nu x 
London, 6. November. Inbezug auf = RATE 0 * Turn 
Stanley und Emin Paſcha erhalten berliner 8 2 2 
Blätter aus London Nachrichten, durch 2 1 f 8 HE 2 ER 
welche die bisher mitgetheilten Meldungen Far 7 a * x 
des Wolſfſchen Bureaus ergänzt werden. 8 2 = — Wade 
Das dem londoner Emin Paſcha Comitee ] "Tg , ung A en 2 
aus Sanſibar zugegangene Telegramm be⸗ | — 88 9 au Tito r 
flätigt, daß Stanley mit Emin Paſcha und I 8. K & 3. Ula 
den andern ſchon genannten Perſonen nach ͤ——ꝓäͤ 0 wer au 
der Sanſibarküſte unterwegs il. Stanley] J. 1 J J J © METER 
fügt feiner Depeſche einige geographlſche] I.. 1 8. ing I un 
Mittheilungen bel. So erwähnt er, daß ein] e - N r sig Te 
neuer See, der Albert Edward .⸗Npaſſa, S 8 2 * Ss dh x 
die Quelle des ſüdweſtlichen Armes des 8 . 8 ers 
Weißen Nil und der Victorla⸗Nhäſſa dit“ 8 2 Ae 
Duelle des ſüdöſtlichen Armes it, Stanley“ I 8 . 
Depeſche giebt merkwürdigerwelſe keinen Auf 4 Fix 5 1 7 28 . 
ſchluß darüber, wie Emin Paſcha und ſeine 3 Fo.‘ 
Bejährten. der Gefangenſchaft der Mahdiſten 7 7 8 } SEREE 
entronnen find, > * * 
Conſtantinopel, 6. November. Geſlern 40 nn 
früh begab ſich der Kaiſer zu dem Schloſſe, . —— 


wo Kaiſer Friedrich III. im Jahre 1869 als 
Kronprinz gewohnt hat. Der Kaifer erfreute 
ſich auf dem Wege nach Skutart vom Berge 
Khamlindſha aus an der herrlichen Ausficht ; 
ſodann beſuchte Kalſer Wilhelm zu Schiffe das 
Schloß „Die ſieben Thürme“ und machte 
einen Spaziergang um die alte Stadtmauer. 
Der Kaiſer iſt von feinem biefigen Auſent⸗ 
halte entzückt und ſpricht mit den Aus⸗ 
drücken der höchſten Befriedigung über die 
unvergleichliche Gaſtfreundſchaft des Sultans. 
Die Majeſtäten tauſchten mit dem Sultan 
koſtbare Geſchenke aus. Der Sultan über⸗ 
reichte dem Kaiſer orientaliſche Kunſterzeug⸗ 
niſſe, Stoffe, Möbel und ein mit Moſail⸗ 
arbeit und Edelſteinen ausgelegtes Schreib ⸗ 
zeug; die Kaiſerin erhielt ein herrliches 


Sn ofaferate, 


9 


Grand en 
im Co f 


5 I 


Fischabendbre 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergeben ein 
L. Beck. 4 


Neſtaurant 


h eee ee 
zum goldenen Anker 


Collier. Der Kalſer verlieh dem Palaſt⸗ 72 

marſchall Gafi Osman Paſcha das Groß⸗ iſchlachten. 2 
kreuz des Rothen Adler-⸗Ordens, dem Mi- 8 Vormittags 

niſter der Civillifte, Agob Paſcha und dem | Finke Wellfleiſch, 
erſten Secretär des Sultans, Surepa Paſcha, Abends 

den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe, Strecker ö Hurfl- ui 
Paſcha und Muſuru Paſcha mit Brillanten woll elgebeüſt einladet {| Gr 


beſetzte Tabatieren. Außerdem wurden die 
den Mafeſtäten attachirten Perſonen mit 
Auszeichnungen bedacht. Sowohl vor wie 
nach den perſönlichen Beſprechungen der 
Monarchen fanden Unterredungen ſtatt, zu 
welchen Graf Bismarck und der türkiſche 
Minister des Aeußern, Sald Paſcha, zu⸗ 


Ein rechiſchaſſenes Mädchen 
braver Eltern, welches gut rechnen und 
ſchreiben kann und der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, findet ſoſort 


Stellung als N „a 
Verkäuferin 


im Seiſen⸗Geſchäft von J. Handke, 
Nowomiejskaſtraße Nr. 14. 


Ibs Houcke & Geberel 


in ee: Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
y Strenge'ſchen Grundſtück. 


Heute Freitag: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 
Nur * Tr Zeit Gaſtſpiel der weltberühmten muſikaliſchen 
Trio Clowus MORLEY, 


welche auf der . Welt Ausſtellung große Triumphe gefeiert Oben, 
Nur noch Semaliges Auftreten des TE 
Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
— Specialität erſten Ranges. 
Dear Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 
10121 


sm Sonntags 2 Rorflefungen ZZ 2 
a A e der 1. der 1. um 4 Uhr um 4 Uhr Nachm., dex 2, un der 2. um n 8 übe, Uhr Abends. 


Theatre des Varietés. 


Direktion L. Sylvandier. 
Regiſſeur: K. H. Schröder. 


Heute und die folgenden Tage: 


Grosse - Extra - Vorstellung. 


In Spiwakowski teuguir, 
Vollſtändig neues Programm. 
Aufführung neu einſtudirter Singſpiele, Seenen ıc. 
EB, | Alles Nähere beſagen die Affichen. 
2—1) Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 


Garten- und Park - Anlagen 


aller Art 
e zur Anlegung, Umänderung und Verſchönerung, ferner verfertigt auf Bes 
ſtellung Pläne nebſt Koſtenanſchlägen für Spazier Gärten, Obft » Gärten, Parks, Thler⸗ 
Gärten, öffentliche Volks⸗Gärten jeder beliebigen Größe; wie auch für Gewächshäuſer, 
Wintergärten, Lauben u. a. Garten⸗Bauwerke in verſchledenen Stylarten. Liefert dazu 
die nöthigen Obſt⸗ und Zier⸗Bäume, Sträucher, Coniſeren, Roſen, Pflanzen, Lorbteren, 
Samen, ſomze alle in das Gartenbaufach ſchlagende Artikel. Uebernimmt Beſtellungen 
auf vollſtündige Einrichtungen von Garten- und Park - Aulagen ꝛc. ohne Rückſicht 
auf die Entfernung des Ortes, wobel die Arbeiten unter perſönlſcher Leitung durch bes 
faählgte Perſonen prompt und auf das Geſchmackvollſte ausgeführt werden. Uebernehme 
auch Gärten jeder Größe zur ganzjährigen Unterhaltung. (6 
Bezugnehmend auf das Obige ertbeile auf Wunſch den Gartenfreun den und 
eee jede gewünſchte Auskunft und empfehle mich einer geneigten Beachtung. 

Hochachtungsvoll 

. H. LILIENTH AL,, Laudſchaſts Gärtner, 


Lodz, Srednla⸗Straße Nr. 378 94.) 


— Keine Zahnſchmerzen mehr 
E. nach dem BAER des 
— N der R. M. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
j * goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 


er tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilfräftigen. Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Babnfteiih und erhtieht den Mund ausgezeichnet. 

N ir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
) pefentlichen Dienft, indem wir deren Aufmerkjankeit 
Er von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 


parat ſenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
N | eilmitteln gegen Zahuleiden. Die 
a P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
. AR Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
5 Ds in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie: 
und Droguen Handlungen zu haben find, 
Bordeaux, 106. Croue de Seguin. 


17 a Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


e 


1 ber Glas 10 Kop. verabreicht BE 


grpßeres Laqueupgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Mailer 
oder S0 an; Wang, glebt jederzeit ii hoͤchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbe ches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen trohhalm eingezogen 0 

Y, Flaſch 1 61. / Floſche 50 Kop. 


"Al | Wuüstehube. 


e e Jeonossas Jonopr. Hosnoneno Leusypon. r 
Bapmara, 27 ua Oxıaöps 1889 r. 


Abtheilung unter der Firma 


1 
1 
N 


Wir empfehlen den Herren Haus: und . 3 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, ob 
welches in den größten hleſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber Funktionirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus⸗ und Fabrikbeſitzer auf die neben unſerer General⸗ Vertretung 8 


„Lodzer Abfuhr ⸗Geſellſchaft“ 


für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchiebt vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate N 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General- Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


verbunden mit 


— . Ii ee 
Hochelegante, u wie ie auch ſtilvolle tomplette a 
Einrichtungen 
Zimmer- Einrichtunge 
ſowie einzelne Möbel 
ins und ausländiſchen Fabrikats nach den neueſten Modellen gearbeitet. 
Allergrößte Auswahl. Beſtellungen laut Zeichnung. 
Herman Reiss, Warschau, | 
Et pwansla 18, über Stengel's Conditorei. (13 
Die Droguen⸗Handlung und ö 
Mineral⸗Waſſer⸗ Niederlage 
S. Silberb | 
u IL.Doerpaum 
ift von Scheibler's Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Wee Nr. 16 neu, I 
re it b A e * 15 I 
LODZER TEIBATER | 
VICTORIA, 
DH, I Lil, Heute Freitag, den 8. November: 
1 an h I N } j Ermäßigte Preiſe. 
wohnt foctan 8 
kaner u. Cl. Mudtenskeahe Die Glocken von Corneville 
66 im Hauſe Lungen. Operette in 3 Akten. 
Sd den ee Meisterhaus, | 
N NN Heute Freitag: 7 | 
Sibirifche Windhunde, J Schweinſchlachten 
f p. Doggen, 
en öpſe, neue Race, ; 1 % 
ſehr 90 0 4 N bis aum Ae 1 
NS * ends Urſt⸗Picni 
Zoologifchen Garten in Warſchau. ie Gul d Eisb e | 
0000009900000 | "in ed anna ti 
14 Moritz ern. 
1 S8 = 1 Neſtaurant J. Bachmann, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 537. { 
Sonnabend, den 9, November. 1889 
anınos WuritBichnick 


neueſter Conſtruction, mit prachtvollem Ton 
zu Fabrikpreiſen bei 


L, ZONE R, 


Diielnaſtraße Nr. 13. 


Sooo oονοοοõ 
Correspondenz 


in engliſcher, franzöſiſcher und deutſcher 
Sprache wird perfect und prompt beſorgt. 

Offerten sub O. Z. 200 an die Exped. 
d. Bl. erbeten. 6—1 


Geſucht 
wird eine Bonne, 
am liebſten Schweizerin, welche franzöſiſch 
und polniſch ſpricht und auch in Wirth⸗ 
ſchaft ſowie Schneiderei erfahren iſt. 
Offerten sub A. S. 100 an die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu richten. (2—2 


Dias als ausgezeichnet bekannte 


2 9 
Heleuenhofer Bier 
gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtaurant in der 
„VILLA MICHNON? 

NAA Meyers Paſſage. (27 


Haus⸗Verkauf. 
Ein in gutem Zuſtande befindliches hölzernes 
Häuschen iſt zu verkaufen und vom 
Platze zu räumen. (3—1 
B. Bronows ki, 
Kamlenna⸗ Straße Nr. 1427 b. 


od er 


Männergeſang⸗Uerein. 


Sonnabend, den 9. November 1889 
im Saale des Concerthauſes I 


Liedertalel 


Tanz⸗Kränzchen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
J. Bachmann. 


mit Se E 
Tanzkränzchen, 


wozu die Herren Mitglieder mit ihren "Daun 
höflichſt eingeladen ſind. 
"Anfang 8 ½ Uhr 


Der Horben. 


Gebrauchte öchüler-Auzige 
und Paletots 


find . 
Näheres in der Exped. d. Bl. ! 


Ein (—2 


Fabriksſaal, 


57 Ellen lang, 10½ Ellen breit, nebſt 
dazu paſſenden Oberräumen — von beiden 
Seiten Licht — iſt von Neujahr ab 

zu vermiethen. 
Wochodniaſtraße Nr. 1411. 


Sebnellpressendruck von Leopold Zoner. 


